
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
I Mark frei ins Haus, durch die Poſt
Abezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbrieſträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreiskiſte Nr. 532.
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werden von allen Poſtanſtalten und Land
briefträgern, dem Zeitungsboten ſowie in
der Expedition rfinden bei der ſtetig wachſenAnzrigen den Auflage durch die Aung

burger Zeitung erfolgreichſte Verbreitung.
Die Expedition.

Lokales und Provinzielles.

Annahbunrg. Zur Feier des Geburts
tages Sr. Maj. des Kaiſers und Königs
prangten alle öffentlichon und viele Privat
gebäude unſeres Ortes im Flaggenſchmuck.
Die hierorts beſtehenden Vereine, Landwehr
Verein und Militäriſche Kameradſchaft be
gingen die Feier des Tages bereits am Sonn
abend durch Anſprachen, Concert und Feſtball.
Jn den Schulen des Ortes und den mili
täriſchen Anſtalten fanden Vormittags die
üblichen Feſtakte ſtatt. Am Nachmittag Ver
einten ſich im Kaſino des Jnſtitus die
Offiziere und ſonſtigen Beamten der mili-
tärifchen Anſtalten und im „Waldſchlößchen“
eine größere Anzahl hieſiger Bürger zum
Feſteſſen. Die von echt patriotiſchem Geiſte
getragenen Worte mit denen Herr Major
von Webern bezw. Herr Gemeindevorſteher
Reitzenſtein den Toaſt auf das Allerhöchſte
Geburtstagkind ausbrachten, übten eine ſicht-
liche Wirkung auf die Feſttheilnehmer aus
und ließ dieſelben laut und freudig in das
dreimalige Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
einſtimmen. Für den Abend hatte der Land
wehrVerein einen Feſt Commers im Däumichen
ſchen Lokale angeſetzt, an welchem die Turn
Vereine, Militäriſche Kameradſchaft, freiw.
Feuerwehr und Landwehr-Verein nach Aufführ-
ung eines Fackelzuges, theilnahmen, wo bei
Coneert, Anſprachen und Geſang (von der
Geſungs-Abth. des Männer- Turn-Vereins)
die feſtlichen Stunden nur allzu ſchnell ver
flogen. Die Jlmunation am Abend war
überaus prachtvoll, namentlich waren Schau
fenſter hieſiger Geſchäftshäuſer mit dem Bild-
niß oder Büſte unſeres erhabenen Kaiſers ge
ſchmückt und aufs ſchönſte dekorirt. So
hat auch die diesmalige Kaifers Geburtstag
feier wiederum ein äußeres Zeichen der pa
triotiſchen Geſinnung unſerer Einwohnerſchaft
gegeben möge dieſe Geſinnung aber auch in
unſerer aller Herzen fernerhin weiter beſtehen
zum Heile und Segen unſerer engeren Hei-
math und unſeres geſammten deutſchen Vater
landes!

Annaburg. Für das Rechnungsjahr
1902 iſt die Herſtellung einer Stadtfernſprech
einrichtung für Annaburg in Ausſicht ge
nommen worden, ſobald ſich 5 Theilnehmer
zu dieſer Einrichtung melden. Beſtimmungen
über die Benutzung der Fernſprech-Anſchlüſſe
u. ſ. w. ſind beim hieſigen Poſtamt während
den Dienſtſtunden einzuſehen. Anmeldungen
werden bis 15, Februar 1902 ebendaſelbſt
entgegen genommen.

Böhnicke hierſelbſt.
Andenken hinterlaſſen haben.

Eine böſe Unholdin zieht wieder im
Lande umher und „ſiehet, wen ſie verſchlinge,“
nämlich die Jnfluenza, die zur Zeit ſehr be
drohlicher Weiſe und nicht auftritt mit recht
ſchlimmen Folgen. So launenhaft ſie in der

der Art ihres Auftretens.
denn ſie erfaßt den Menſchen verſchiedenartig,
ſodaß es ſchwer iſt, ſie immer genau zu er
kennen. An und für ſich nicht gerade lebens
gefährlich, wird ſie es aber oſt in ihrer Folge.
Sie befällt meiſt das individuell ſchwächlichſte

Die allgemeinen Merkmale dürften Schüttel-
froſt und Schwäche ſein.

eſſen. Zur hieſigen erledigten Bürger
meiſterſtelle haben ſich 45 Bewerber gemeldet.

n einem Allerhöchſten Armee-Befehl
vom 27. d. Mts. verleiht Se. Majeſtät der
Kaiſer einer größeren Zahl von Truppen
theilen zu ihrer ſelbſtſtändigen Unterſcheidung
neue Namen. Unter den neu benannten Re
gimentern befindet ſich auch das Feldartillerie
Regiment Nr. 74, das in Torgau und Wit-
tenberg garnifoniert. Es trägt von jetzt ab
den Namen Torgauer Feldartillerie- Regiment
Nr. 74; das Feld-Artillerie- Regt. Nr. 75
(Garniſonort Halle a. S.) trägt fortab die
Bezeichnung Mansfelder Feld-Artillerie-Regt.
Nr. 75.

Gölsdorf, 23. Jan. Der Reſthüfner
Friedrich Bieligk wollte geſtern von Nieder
görsdorf nach Jüterbog fahren. Da er ſich
verſpätet hatte, mußte er einen Theil des
Weges im Laufſchritt zurücklegen, ſodaß er
ohne Fahrkarte eben noch in den Zug ge
langen konnte. Doch ſchon nach wenigen
Minuten ſank derſelbe todt um; ein Schlag-
anfall hatte ſeinem Leben ein plözliches Ziel
geſetzt. Dieſer Tod hängt wahrſcheinlich mit
einem Falle zuſammen; den B. kurz vorher
gethan und wobei er ſich die Schulter verletzt
hatte. Dies in Verbindung mit dem ſchnellen
Laufon nach der Station mag das Ende des
H3jährigen Mannes herbeigeführt haben.

„Schw. Krsbl.“
Für abergläubiſche Menſchen iſt das

Jahr 1902 ein beſonderes bevorzugtes
es wird nur ein einziges Mal die „große
Pechkoujunktur“ Freitag den 13. aufweiſen.
Während ſeine beiden Vorgänger je zweimal
dieſe Zuſammenſtellung boten, giebt es in
dieſem Jahre nur im Juni einen „Freitag,
den 13. d. Mts.“. Alſo, ſo ſchließen die
Kalenderkundigen, wird das Jahr 1902 beſſer
ſein.

Egeln. Einem Junggeſellen, der das
Schwabenalter bereits längere Zeit überſchritten,
wurde dieſer Tage ein Anzug aus ſeiner
Wohnung geſtohlen. Die Recherchen nach dem
Thäter führten auf einen benachbarten Ort,
wohin ſich der Beſtohlene begab und bei dem
Verdächtigen in Gemeinſchaft mit den zu
ſtändigen Beamten Hausſuchung abhielt. Es
wurde dabei jedoch der Anzug nirgends ge
funden, trotz aller Nachforſchungen. Schließ
lich ſtellte es ſich heraus, daß alles Suchen
in Schränken und Käſten unnütz ſei, denn
der bei der Durchſuchung anweſende Ver
dächtige trug den geſtohlenen Anzug auf
dem Leibe, was der Beſtohlene in ſeinem

Annaburg. Verſchwunden iſt ſeit einigen
Tagen der Inhaber der „Eredit“ Bäckerei,

Eifer nicht bemerkt hatte.
Zwirkau, 25. Jan. In Kainsdorf er

talt Annabur e

Organ und ruft andere Krankheiten wach. die Jrube nehmen.

S
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Neue Gartenlaube.
S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Wuchdruckerei Knnaburg.
S

Schweinitz und die umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

VI. Jahrg.

Berginvaliden Tauſcher aus Nahrungsſorgen
ihren Mann mit einem Hammer und er
hängte ſich dann.

Schuhmachermeiſter Dielcke's Sylveſter
Zbentener kamen in einer Verhandlung zur

r Sprache, die am Sonnabend vor einem der BerZeit iſt, ſo launenhaft iſt ſie auch in der [iger Schöffengerichte ſtattfand
Sie iſt heimtückiſch;

Pielcke der ſich
wegen groben Unfugs zu verantworten hatte,
iſt ein etwa 50jähriger Mann von echtem Schrot
und Korn. Die Mahnung des Vorſitzenden,
döch lieber die kleine Uebertretung einzugeſtehen,

beantwortet er dahin: „Mein Schild is bisher
rein jeweſen, und ſo will ick det voch mit in

Er erbittet ſich ſodann 10
Minuten Zeit um ſeine Erlebniſſe in der Syl
veſternacht erzählen zu können; es ſei unbedingt
nothwendig, daß dies im Zuſammenhang ge
ſchehe. Vorſ.: Na, denn meinetwegen.
Angekl.: Wir waren zum Sylveſterabend bei
meinen Freind, den Korbmacher Meier in der
Katzbachſtraße injeladen. Frau Meier hatte künſt
lichem Rum jemacht, un da wollten wir uns
een Böwleken von anſetzen. Die Zittronen un
de Pfannkuchen ſollte meine Frau mitbringen.
Um neun Uhr hatte ick die letzten Sohlen un
nerlegt, un denn packte ick mein Handwerksziech
zuſammen, wir machten uns zurechte une ſchlid
derten los. Jck wohne in Moabit, un von da
bis nach die Katzbachſtraße is et een mächtiget
Ende. Jejen 10 Uhr kamen wir bei Meier an,
un denn jung voch gleich det Punſchmachen los.
Det war eene durchaus gelungene Sache. Wir
ließen den Kaiſer, den Kronprinzen, ſowie alle
anderen Prinzen leben. Meier ſang ſein Lieb
lingslied: „Wir ſitzen ſo fröhlich beiſammen“,
wobei et mir uffiel, det er den Arm um meine
Frau ihre Taille legte. Na laß ihm, dachte ick.
Um halb zwölfe goſſen wir Blei. Wat ick da
bei zu Wege kriegte, war nich weit her, et waren
ejentlich bloß zwee ungeſchickte Klumpen. Keener
könnte ſich daraus vernehmen, bis wir darieber
eenig wurden, det der eene 'ne Fauſt und der
andere 'ne geſchwollene Näſe vorſtellen könnte.
Ooch jut, ſagde ick, det paßt wenigſtens zu
ſammen. Nu wurde et zwölfe, un wir ſchänken
Alle die Jläſer voll un ſtoßen an un jeben uns
alle die Hand. Da ſehe ick aber, det Meier
meine Olle einen derben Kuß uffdrückt. „Det
war nu jerade nich nöthig,“ denke ick, ſage aber
keenen Ton, ſondern drinke mein Jlas uf eenen
Zug radikal aus. Jck wurme mir aber inwendig
und drinke noch een Jlas von den heeßen Scham
panjer. Jck werde denn nu natierlich molum,
un als wir um eens rum ufbrachen, da mußte
mir meine Olle unnern Arm nehmen. Uf'n Rück
weg fuhren wir mit der Stadtbahn. Als wir
in Bellevue angekommen über die Fußgänger-
brücke jingen, höre ick mit eenem male, det Eener
Hilfe ruft un zwiſchen durch immer ſchreit: „Laß
mich los! Laß mich los!“ „Det is jewiß ovoch
ſo'n beſoffenes Schwein,“ ſage ick zu meiner
Frau, ſtütz' mir mal hier ſe lange jegen det Je
länder und kiek mal zu, ob du eenen Menſchen
jewahr wirſt.“ Nee, ſie konnte keenen ſehen.
Als wir die Treppe uf die Moabiter Seite her
runter jekommen ſind, höre ick immer noch rufen:
Laß mir los Laß mir los! Det mußte am Hel
joländer Ufer ſind. „Jck will ſehen, wat da los
is,“ ſage ick. „Willem, du bleibſt hier,“ meent
ſie, „det ſind am Ende welche, die in Streit
jerathen ſind, un da ſoll man ſich nich mang
ſtechen,“ meent meine Olle, Ach wat, am Ende
is Eener verunjlückt,“ ſage ickh, „laß mir los!“
Un ick jehe dahin, wo die Rufe herkamen. Da
trat mir denn een merkwürdijet Bild in Er
ſcheinung. Am Heljoländer Ufer ſind erſt junge
Bäume gepflanzt worden janz dünne Dinger.
An eenen ſo'n Baum ſteht een Mann mit den
Oberkörper vorne iber jelehnt und hat die Backe
jejen den Stamm jelegt und kiekt mit eenem
Ooge dran herunter, als wenn er viſieren will,

ob der Baum voch in't Loth ſteht. Un mit die
beeden Arme fuchtelt und hantiert er immer
hinter ſich rum und ſchwitzt dabei, det er dampft
un ruft immerzu: „Laß mir los!“ Mein Jott,
denke ick, hat der arme Menſch vielleicht ooch
kinſtlichen. Rum jedrunken un is bräjenklütrig je
worden? Un ick jehe dicht an ihn ran und kieke
ihn in't Jeſichte, un da muß ick doch lachen
Er mußte ſich wohl aus irgend eenem Jrunde
jejen den Baum jeſtellt un ſich vorne rieber je
bojen haben. Als er denn wieder wegjehen
wollte, hatte er ſeinen weiten Havelock mit den
oberſten Knopp um den Baum jeknöppt, ohne
det in ſeinen Zuſtand zu bemerken. Nun konnte
er nicht los und hatte det Jefiehl, det ihn eener
vorne an die Bruſt jepackt hielt und ihn hin
un herſchüttelte. Derowejen ſchrie er immer:
„Laß mir los!“ Jck jehe denn nu uf ihn zu
und ſage: „Mann, Sie ſind ja noch döller im
Thran, als wie ick, warten Sie, ick werde ihnen
bald losmachen.“ Un denn knöppe ick ihn von
der Baum runter. Wat macht er? Anſtatt „danke
ſchön“ zu ſagen, nimmt er die Fauſt und jiebt
mir een mächtiget Ding uf die Näſe. Det konnte
uf mir nu natierlich eenen ſchlechten Eindruck
machen, ick werde falſch und nehme Revanglaſche,
er quittiert, ick bedanke mir noch, un ſo prüjeln
wir uns rejelrecht und jewiſſenhaft int neie Jahr
rin, bis von die eene Seite en Schutzmann un
von die andere meine Olle anjeloofen kommt.
Die hat mir die ganze Nacht das Riechorgan
kühlen müſſen, un ick habe mir immer jeärgert,
wenn ſie bei jeden kalten Waſſerlappen ſagte
Siehſte, det Bleigießen ſtimmt immer Fauſt
un Näſe! Der biedere Schuhmacher erzielte
wirklich, daß ein freiſprechendes Urtheil gefällt
wurde.

bis Mk. 5.85 p. Met. für Blouſen und Roben, ſo
wie „Henneberg Seide in ſchwarz, weiß und farbig
von 95 Pfg. bis Mk. 18,65 p. Met. Absolut Kein
Zoll zu Zahlen! da die portofreie Zuſendnng der
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem
Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn direct von
mir bezogen Muſter umgehend, G. Henneberg,
Seidenfabrikant (K. u. K. Hoflief.), Zürich.

Zweimal reichsgerichtlich als allein echte
Vabrication bestätigt.

Seit 25 Jahren und echt mit
obigem Waarenzeichen!

Y. Spranger'ſche Heilſalbe
Decocta ex: 0,48 O. Oliv., 0,04 Mivium,

0,04 Camph. Trit., 0,12 Coloph. pulv., 0,02 Cera
flav, 0,20 0I. lecor Asselli.

Benimmt Hitze und Schmerzen aller Eiter
wunden und Weulen. Verhütet wildes Fleiſch
Roſe. Zieht alle Geſchwüre ohne Erweichungs
mittel und ohne zu ſchneiden gelind und ſicher
auf. Heilt jede Wunde ohne Ausnahme in
kürzeſter Zeit, wie: Böſe Finger, Nagelge
ſchwüre, veraltete Beinſchäden, Salzfluß, Froſt
beulen, Karbunkelgeſchwüre, Brandwunden c.
Bei Huſten, Stick- und Tungenhuſten, Vräune,
Drüſen, Aſthma, Halsſchmerzen, Stechen, Rei
ßen, Helenkrheumatismus, Gicht lindert ſofort
und zieht Entzündungen nach außen. à Schach
tel 50 Pfg. zu haben in in allen Apotheken
Deutſchlands. Depot in Annaburg.

Apotheke von Ph. Krieger.
Fabrik und General-Verſandt: Firma verw.
Dr. Vekersdorff, verw. gew. Dr. Spranger

in VNeubrandenburg in Meckl.



fika“, der auf das Notſignal der „Hanſa“ her
beieilte, gelang es drei Mann der Beſatzung,
nämlich den erſten Steuermann, einen Matroſen
und einen Schiffsjungen, die an Planken und
Spieren in den Wogen trieben, mittels langer
Haken an Bord zu ziehen. Die übrige Beſatzung
iſt ertrunken der Schiffe junge, der beſinnungs
los war, ſtarb bald nach der Rettung. Boote
konnte die „Corſika“ des ſchweren Sturmes
wegen nicht ausſetzen,

In Ermsleben iſt anläßlich der vom
Kriegerverein im Hotel Stadt Berlin veran
ſtalteten KaiſerGeburtsfeier die Acelylenanlage
explodirt. 28 Perſonen ſind verletzt.

Ein deutſcher Verein für Gaſthausreform
wurde in Weimar begründet. Er verlangt
Erleichterungen für die alkoholfreien Gaſthäuſer
und Begründung öffentlicher Verſammlungs
und Unterhaltungshäuſer, die unabhängig vom
Alkoholkapital ſind.

Große Hitze herrſcht in WeſtAuſtralien.
Bis zu 65 Grad Celſius im Schatten. Die
Bewohner müſſen ſich in naſſe Tücher hüllen,
um der Hitze nicht zu erliegen.

Zu einem großen militäriſchen Exzeß
kam es zu Marburg in Steyermark. Zwiſchen
der einſchreitenden Wache und den Exzedenten
fand ein förmliches Gefecht ſtatt, wobei zahl
reiche Dragoner, die ſich gegen die Wache
auflehnten, zum Teil ſchwer verletzt wurden.

Per frühere Direktor der Kaſſeler
Trebertrocknungsgeſellſchaft, Schmidt, iſt in
Paris verhaftet worden Er wohnte unter dem
Namen Werner in dem Hotel Orient, Rue
d'Aunon, wo er von London her eingetroffen
war. Er hatte in Paris Beſprechungen mit
ſeinem Brüder und einem öſterreichiſchen Fi
nanzagenten, der mit der Kaſſeler Treber
trocknung in Verbindung geſtanden hatte.
Deutſche Poliziſten waren Schmidt von London

reichs am Tajoſtrome, ſo lange er ſich nicht
an Sitten und Sprachen gewöhnſ hat, unend
lich komiſch vorkommen müſſen. Vielleicht iſt
aber Uebertreibungsſucht nicht der richtige
Ausdruck für dieſen Nationalfehler denn
der Portugiſe iſt im allgemeinen ein recht nüch
terner und proſaiſcher Herr man würde
beſſer Großmannsſucht ſagen, denn der Poriu
gieſe will um alles in der Welt nichts Kleines
um ſich ſehen oder ſelbſt gar für klein gelten.
So wühlt er denn, wenn er einige Mark zu
ſammen hat, gleich in Millionen von Reis,
umeriert ſeine Straßen nicht nach den Häu
ſern, ſondern zählt alle Thüren und Fenſter
mit, ſo daß ein Haus 24 und e Nummern

von einer Million Pfund zwecks Vollen
dung der Eiſenbahn nach Mekka.

Amerika.

Felitiſche Kundſchan.

YentfehlB.
Ein Armeebeſehl des Kaiſers beſtimmt für

diejenigen Regimenter, die bisher eines be
ſonderen Namens entbehrten, Aenderungen in
der Benennung im Anſchluß an die Landes
gebiele, wo die Truppenteile garniſonieren.

Die Stellung des Staatsſekretärs des
Reichsſchatzamts, Freiherrn von Thielmann,
gilt in wohlinformierten Kreiſen als erſchüttert.
Die wenig ergiebige Art und Weiſe, in wel
her Herr von Thielmann im Reichstage bei
der Interpellation Oriola den Reichsboten
Rede und Antwort ſtand und die abfälltge
Beurteilung, welche ſeine kühle Stellung bei
allen Parteien „Dertel bis Singer“ fand, ſoll
an maßgebender Stelle nicht unbeachtet geblie
ben ſein. Ob's wahr iſt, müſſen wir dahin
geſtellt ſein laſſen.

Ein Geſetz gegen die Freizügigkeit wird
nicht zuſtande kommen, da gegenwärtig Arbeits
kräfte wegen des Darniederliegens der Induſtrie
aus den großen Städten wieder auf das Land
zurückgehen und damit der Leutenot in der
Landwirtſchaft abgeholfen wird.

Die Pennſylvanien Bahn ſtellt einen Lu
xuszug für den Prinzen Heinrich für die ganze
Amerlkareiſe. In Kalifornien iſt eine Bewe
gung entſtanden, um den Prinzen Heinrich zum
Beſuchen von San Francieco zu veranlaſſen
Bei dem Staatsbankett zu Ehren des Prin
zen werden Frau und Fräulein Rooſevelt an
weſend ſein.

Gegenüber den Behauptungen der Sozial
demokratie im Reichstage rechneten die „Berl.
N. N.“ aus, daß die deutſchen Arbeitgeber
jetzt alljährlich 200 Millionen Mark für ſozial
politiſche Zwecke zu Gunſten ihrer Arbeiter
verausgaben. Und zwar 113 Millionen Mark

Der Ackerbauſektetär hat dem Kongreß eine
Nachtragsforderurg von 40000 Dollars unter
breilet, um die Unterſuchung des für die Aus
ſuhr beſtimmten Fleiſches vom 1. März bis
bis zum Ende des laufenden Rechnungejahres

durchzuführen.
Viele Tauſend Amerikaner wollen am

Krönungstage König Eduards von Großbri
kanien eine Kundgebung veranſtalten, in der
in Rückſicht auf die Burenabſchlachtung die
ganze mere als eine Komödie ver
albert werden ſoll,

Afeika. haben kann, und eine kurze Straße ſich gleich
Der öſterreichiſchungariſche Kreuzer „Pan in den Hunderten verliert; alles das fällt aber

ther“ iſt in Tanger eingetroffen und geht nach noch weniger auf als die ſteigende Titelſucht,
Rabat weiter. Er führt an Bord eine öſter die hier zu Lande üblich. Alle Leute ſind
reichiſche Miſſion, welche ſich zum Sultan Exzellenzen, jeden 14jährigen Badkfiſch darf
begiebt. Seit 60 Jahren iſt dies die erſte man nicht einmal mit „Fräulein“ anreden,
öſterreichiſche Miſſion, die zum Sultan von ohne als unhöflich zu gelten, ſie iſt eine „exzel
Marokko entſandt wird. lentiſſima Senhora“, mit der man nur in der

Ching. dritten Perſon reden darf. Das kürzere „Sie“
In China ſcheint jetzt Juanſchikai, der iſt in der Unterhaltung verpönt. „Eure Exzel

Vizekönig von Tientſin, auch der Nachfolger lenz wünſchen,“ „Die Exzellenz befehlen“ uſw.
LiHungTſchangs als Reorganiſator der chi Junge Studenten verkehren untereinander,
neſiſchen Armee werden zu wollen. Der wenn ſie keine Duzfreundſchaft geſchloſſen,
Hof wies Juanſchikai einen jährlichen Kredit per Exzellenz oder höchſtens in der dritten
von 5 Millionen Taels zur Unterhaltung Perſon, da die direkte Anrede wiederum zu
einer Armee von 100000 Mann in Pet familiär klingen würde. Z. B. Will der
ſchili an. Juanſchikikai, welcher thatſächlich Herr mich begleiten Jm Geſchäftsverkehr
die Kontrole über die Armee und die Ma heißt die Anrede „Illuſtrer Herr“, und der
rine ausübt, beantragie, England um Jn Vorgeſetzte redet ſeinen Unkergebenen, d. h. eher
ſtrukteure für die Marine und Japan um wohl ſeine Diener, mit „Euer Gnaden“ an.
ſolche für das Heer zu erſuchen. 10 japa- Ebenſo ſind alle Knechte und Bettler kurzweg
niſche Offiziere ſind bereits in amtlichen „Euer Gnaden“. Mehr Höflichkelt dürften ſie
r den en 5e W gewiß in keinem anderen Linde finden.

Die ehör en fanden en atz vonmehr als 10) Millionen Taels in Gold und Henkſcher Reichstag.
für die Unfallverſicherung, 60 Millionen Mark
für die Altere und Invalidenverſicherung
und etwa 30 Millionen Mark als Beitrag
zur Krankenverſicherung.

Zum Zolltarifentwurf ſind wiederum eine
größere Anzahl neuer Anträge in der betr.
Reichstagskommiſſion eingebracht worden. Wir ſt
erleben alſo bei der Behandlung der Tarif
vorlage ganz etwas Aehynliches, freilich noch
in ſtark vermehrter Auflage, was wir von den
Beratungen der preußiſchen Landtagskommiſ
ſion über die Kanalvorlage her kennen. An
ſtatt daß ſich mit der fortſchreitenden Arbeit
der Beratungsſtoff vermindert, ſchwillt er im
mer mehr an. Das iſt aber dasſelbe, als
wenn man nach einem Schritte vorwärks zwei
Schritte zurück thut. Man erreicht auf ſolche
Weiſe uicht nur niemals das Ziel, ſondern
entfernt ſich immer weiter von ihm.

Geſterreich-Angarn.
Erzherzog Ferdinand tritt in den nächſten
Tagen eine Reiſe nach Petersburg an. For
mel wird als Veranlaſſang zur Reiſe die
Dankſagung des Herzogs für die Verleihung
des Ranzes eines Generals der ruſſiſchen
Kavallerte angegeben. Die wirkliche Veran
laſſung iſt in dem plötzlich aktuell gewor
denen Charakter der ſerbiſchen Thronfolge zu
ſuchen, worüber ein Einvernehmen zwiſchen
OeſterreichUngarn und Rußland angeſtrebt
werden dürſte.

Türkei
Ein kaiſerliches Jrade genehmigte den Be

ſchluß des Miniſterrates betreffs einer Anleihe

Silber, welchen man im Palais vor der
Flucht damals verſteckt hatte, unverſehrt
wieder vor; es vergingen mehrere Tage, bis
man ihn ausgegraben hatte.

England und Transvasl.,
Ein ehemaliger Burengeneral Vionel, der

ch 1900 den Buren ergeben hatte, ſoll beab
ſichtigen, 1500 Burghers anzuwerben und ge
gen ſeine Brüder zu kämpfen, um dem Ver
zweiflungskampfe ein Ende zu machen. So
berichten engliſche Blätter. Hoffentlich iſt das
wieder wie gewöhnlich Schwindel. Jm Uebri
gen geht es den engliſchen Söldnern ſehr
ſchlecht Der Burenkommandant Beyers, der
eine große Anzahl neuer Mannſchaften ange
worben, brauchte für dieſe natürlich Gewehre
und Munition, welches er ſich aus Pieters
burg holen wollte. Er ſoll zurückgeſchlagen
ſein. Dann haben die Buren an derſelben
Stelle einen Eiſenbahnzug in die Luft ſpren
gen wollen, was nicht gelungen ſein ſoll.
Dann waren von den Söldnern einige Buren
bei Lorenburg gefangen genommen, die ihren
aber wieder auskniffen, als eine größere Bu
renabteilung unter Albers heranrückte. Man
ſieht, daß es um die Buren nicht ſchlecht ſte
hen kann, wenn ſie noch Zuzug durch neue
Kräfte erhalten.

Hie portugiſiſche Titellucht.
Man ſchreibt der „Voſſ. Zig.“ aus Liſſa

bon: Die Uebertreibungsſucht der Herren Por
tugiſen hat manche wunderbare Blüten getrie
ben, die jedem Beſucher des ſchönen König

Sitzung vom 25. Januar.
Jm Reichstage ging der Fortſetzung der Etats

beratung eine h voraus: DasHaus verweigerte die vom Landgerichte Nürnberg
erbetene Genehmigung um Vernehmung des Abg.
n e als Zeuge. Dann wurden die
Erörterungen bei dem erſten Titel des Etats des
Reichsamtes des Jnnern, dem Gehalte des Staats
ſekretärs, gleichzeitig auch über die dazu geſtellten
Reſolutionen fortgeſetzt. Abg. Dr. RöſickeKaiſers
lautern (Bund d, Landw.) brachte zunächſt Wünſche
zum Ausdruck auf endliche Regelung der Arbeits
verhältniſſe der im Gaſtwirtsgewerbe Angeſtellten,
ferner nach Beaufſichtigung der großen Warenge
ichäfte, Ausführung der Fleiſchbeſchau, namentlich in
Räckſicht auf die Zuverläſſigkeit oder Unzuläſſigkett
von Wurſtfärbungen und klagte ſchwer über die von
der ſächſichen Regierung die doch ſonſt im Geiſte
Bismarcks gehandelt habe beabſichtigte Wieder
eröffnung der öſterreichiſchen Grenze für die Schweine
zufuhr. Die Verſeuchung in Oeſterreich ſei nicht ge
ringer, ſondern ſchlimmer geworden. Was ſolle dann
alle Bekämpfung nützen Die Fleiſchpreiſe ſe en
garnicht ſo übermäßig hoch und überall gleich hoch,
ſo daß die Einfuhr fremder Schweine garnichts nütze.
Der ſächſiſche Bundesbevollmächtigte Dr. Fiſcher er
klarte, ſeine Regierung habe auf Wunſch von Kon
ſumenten mit Rückſicht auf den Schweinemangel die
öſterreichiſche Grenze öffnen wollen, dieſerhalb beim
Reichskanzler angefragt und die Antwort erhalten,
daß erhebliche veterinäre Bedenken dagegen vorhan
den ſeien. Unter lebhaftem Beifall der Rechten
fügte Reduer hinzu, dieſem Urteil werde ſich die
ſächſiſche Regierung wohl nicht verſchließen.

Zus aller Welt.
Im ſchweren Sturm in der Nordſee

iſt die ruſſiſche Bark „Hanſa“, die ſich auf
der Fahrt von Leith nach Hamburg befand,
etwa 80 Seemeilen weſtlich von Helgoland
untergegangen. Dem engliſchen Dampfer „Kor

Der ſeltne Mann will ſeltenes Vertrauen,

Gebt ihm den Raum, das Ziel wird er ſich ſetzen.

v chiller.
Schulhaus

as

feerholzu Merrholz.
iginal Erzählung von Karl Caſſau,

Nachdruck verboten.

„Fürwahr ſehr komiſch!“
Warum Euer Urteil wegen der Köchinnen

habt Ihr ja längſt kaſſiert.“ „Das iſt wahr.“
„Nun hat Lenore einen Bruder, Siegfried

heißt er, ein prächtiges Kerlchen. Gäbe einen
Offizier wie er im Buche ſteht. Dazu iſt er
ein Bewunderer des Kaiſers, aber wieder iſt
der Alte im Wege, er haßt Napoleon und
alles was Franzöſiſch wie die Peſt.“

„Zum Kuckuck!“
„Eure Aufgabe wäre nun, da Ihr doch von

der Bildfläche verſchwinden wollt, den Sieg-
fried nach Hanau zu locken, wo er die Schweſter
findet. Das Uebrige iſt meine Sache. Beſtellt
alſo einen Wagen, ſchreibt ihm, daß er Euch
in den Lilien beſucht und nun verratet Jhr
ihm alles, ich kenne ihn. Er wird ſogleich mit
Euch fahren, die Schweſter zurückzurufen.
Kellner, eine Flaſche Bordeaur!“

Sie tranken und Clement nickte:
„Es freut mich, Euch damit einen Dienſt

erweiſen zu können. Schreiben wir ihm alſo.“
Jm Schulhauſe herrſchte große Aufregung,

als es bekannt wurde, daß der Reſt der fran
zöſiſchen Truppen fortzöge. Der Magiſter aber
faltete die Hände und fügte frommen Sinnes
hinzu: „Der Herr macht alles wohl.“

(9

Nur Lenore ging ruhigen Sinnes dahin.
Sie hatte jetzt die Antwort von Lebrun: die
Flucht war beſchloſſen. Heißt es nicht in der
Schrift „Das Weib wird Vater und Mutter
verlaſſen und dem Manne folgen Sie war
entſchloſſen

Am Donnerstagmittag, als Valentin
Treuſtein eben die Schuljugend verlaſſen, ſah
er den Kapitän Lebrun in voller Paradeuni
form auf ſein Haus zuſchreiten. Sogleich ſchickte
er die Kinder nach oben und empfing nebſt
Frau Karolina den Beſuch allein.

„Herr Magiſter,“ begann Lebrun artig,
„da ich morgen Meerholz verlaſſe, wollte ich
Ihnen Adieu ſagen und Ihnen danken für
alles, was Sie mir Gutes gethan. Jhre Tochter
werde ich nie vergeſſen und wenn ſie Meer
holz einmal verläßt, wird es nur ſein als
mein Weib.“

Der Magiſter lächelte: „Darüber einmal
ſpäter, Herr de Lebrun.“

„Wie Sie wollen. Leben Sie wohl.“
Er reichte beiden die Hand und ging.

Abends ſaß Siegfried bei ihm, auch Ramaſſerie
war da und beide prieſen das Soldatenleben
unter einem Napoleon auf das Lebhafteſte.
Siegfried ſchwankte. Sollte er den lockenden
Weg gehen, ſollte er daheim bleisen Es müßte
ſchön ſein, unter einem Napoleon zu fechten,
aber aber: „Des Vaters Segen baut den
Kindern Häuſer!“ flüſterte er und ſchüttelte
den Kopf:

„Nein, meine Herren, es geht nicht. Ohne
die Erlaubnis des Vaters nicht, niemals

Die beiden Verbündeten winkten ſich mit
den Augen zu, dann nahm Lebrun herzlich,

Ramaſſerie zeremoniös von Siegfried Abſchied.
Als er fort war, flüſterte Lebrun: „Der

muß zu ſeinem Glück gezwungen werden. Vor
wärts denn, mein Freund!“

Ganz Meerholz atmete auf wie von einem
Alp erlöſt, als die letzten Franzoſen unter dem
Schalle der Trommeln zum Thore des Städt
chens hinauszogen. Lenore blieb gefaßt, Eltern
und Geſchwiſter behandelten ſie zart und rück
ſichtsvoll. Es war auch ſchon ein Brief der
Tante Sybille eingetroffen des Jnhalts, daß
ſie die Nichte erwarte. Johann war feſt und
treu, meinte auch Lawes, man könne ihm
Kutſche und Jnſaſſin getroſt anvertrauen.

Wirklich fuhr auch die Kutſche pünktlich
um 8 Uhr beim Schulhauſe vor. Lenore nahm
einen letzten überaus herzlichen Abſchied von
Eltern und Geſchwiſtern und eilte zur Haus
thür.

Als ſie aber zum geſtirnten Himmel auf
ſah, da ſchien es ihr gerade, als ob ſie dort
in Flammenſchrift läſe: „Des Vaters Segen
haut den Kindern Häuſer, aber der Mutter
Fluch reißt Sie nieder!“ Auf einmal war
ihr Mut dahin. Zur Verwunderung der Alten
kehrte ſie um, folgte ihnen in die Wohnſtube
und fiel hier dem Vater zu Füßen

„Nein, Vater, Mutter, ich will nicht ſo von
Euch gehen. Wiſſet, die Flucht mit Lebrun
war beſchloſſen, der Kutſcher iſt Lallemand und
im Geheimnis, in Hanau ſollte denn uns
Prieſterhand ſegnen. Aber jetzt fällt es mir
wie ein Stein aufs Herz: nicht ohne Euren
Segen gehe ich von dannen.“

Jhre Thränen fielen dabei heiß auf des
Vaters Hand,

aus gefolgt. Auf ihre Veranlaſſung erfolgte
die Verhaftung. Er proteſtirt zwar lebhaft,
was ihm aber wenig helfen wird.

In der SparkaſſenZweiganſtalt zu Schal
kau bei Meiningen ſind Unterſchlagungen
in Höhe von 36000 Mark entdeckt worden.
Die Unteſchlagungen reichen fünf Jahre zurück.

Auf Veranlaſſung des Londoner Gerichts
hofes hat der franzöſiſiche Sicherheitspolizei
Direktor Cocaeſert in der Wohnung eines
Bankiers eine Hausſuchung vorgenommen.
Der Bankier, welcher Verwalter mehrerer
großen Bankgeſchäfte iſt, wurde vor einigen
Tagen in London verhaftet. Er wird beſchul
digt, die Summe von drei Millionen Fran
ken unterſchlagen zu haben.

In Mittel Wittgensdorf erfolgte eine furcht
bare Benzinexploſion. Der Kaufmann Hertig
hatte ſich mit offenem Licht in den Keller be
geben, in welchem Benzin gelagert war. Das
Haus ſtürzte zuſammen. Vier Perſonen wurden
verletzt. Hertig liegt unter den Trümmern.

Fer Dampfer „Auſtralian“ der Hamburg
AmerikaLinie, von Hamburg kommend, iſt
infolge hohen Seeganges bei Doel, 3 Meilen
von Antwerpen geſtrandet. Schleppdampfer
ſind zur Hilfe abgegangen

Zwei Poſtkarten ſind durch Verfügung
des Polizeipräſidiums in Berlin verboten und
bei den Händlern beſchlagnahmt worden. Es
handelt ſich um Poſtkarten mit den Aufſchriften
„Liebe mich, oder ich zerhack' dir die Kommode“

und „Raum iſt in der kleinſten Hütte für ein

e mee cTreuſtein ſtand da wie vom Donner ge
rührt. „Unglückliches Kind,“ ſagte er dann und
wies Frau Karolina, welche die Hände be
ſchwörend erhoben, dazwiſchen treten wollte,
mit einem ernſthaften Blicke zurück, „unglück
liches, liebes Kind, ſo weit war es alſo ſchon
Siehe, Lenore, Dein guter Genius hat dich
heute bewahrt, Deine Frömmigkeit Dich ge
rettet. Weißt Du gewiß, daß Euch in Hanau
der Segen der Kirche verbunden Wäreſt
Du nicht vielleicht der Schande gerade in den
Rachen gelaufen Stehe auf, komm, ſetze
Dich ins Sopha, daß wir beraten. Oswald
hole Herrn Lawes und Johann herbei. Sieh,
Lenore, die Ehen werden im Himmel geſchloſſen
ſollſt Du Lebruns Frau werden, ſo wird es
doch einmal geſchehen. Jetzt füge Dich in unſern
Willen. Wir wollen Dir alle mit Liebe ent
gegenkommen und naheſtehen.“

Er überließ die Schluchzende der Mutter
und ging hinaus.

„Monſteur Lallemond!“ rief er dort ſar
kaſtiſch dem Kutſcher zu, „ſteigen Sie ab, aus
der Komödie wird nichts. Grüßen Sie Herren
de Lebrun und ſagen Sie ihm, noch gäbe es
deutſche Mädchen, die nicht jedem Abenteurer
ohne weiteres folgen. Mag Herr Lebrun ein
mal wieder anfragen, wenn er von Spanien
zurückkehrt!“

Auf dieſe Apoſtrophe kletterte Lallemond
hurtig und mit einem derben Fluche vom
Bock und verſchwand in der Dunkelheit. Aber
ſchon nahte auf der anderen Seite Lawes mit
dem halbtrunkenen Johann.

„Schöne Dinge, Gevatter,“ keuchte er,
„haben Sie angerichtet.



glücklich liebend Paar.“ Es erſcheint kaum
glaublich, wenn verſichert wird, daß von der
artigen Erzeugniſſen im Laufe von einigen
Wochen nicht weniger als 12000 Stück abge
ſetzt worden ſeien.

Her Maſſenmord in Hlagoweſch
tkſchensk.

Wie erinnerlich, brachten während der chine
ſiſchen Wirren engliſche Blätter die Meldung,
daß in Blagoweſchtſchensk tauſende von Chine
ſen durch die Koſaken in den Amur getrieben
und dort ertrunken ſeien. Die amtlichen ruſ
ſiſchen Stellen leugneten damals alles ab.
Es erſuhr Wereſchtſchagin in Blagoweſchtſchensk
Näheres über das Drama vom 2. Juli 1900
und erzählt darüber Folgendes Es iſt Morgen
Wir gehen alle aus, um freie Zimmer in
einem Gaſthofe Blazoweſchtſchensk zu ſuchen.
Mir glückte es, eine vortreffliche Nummer nahe
am Hafen zu ſinden und ich ſiedelte ſofort
dorthin über Um dieſe Zeit ſprach
man in der Stadt von nichts anderem, als
von dem Ertränken der chineſiſchen Bewohner
von Blagoweſchtſchensk im Amur. Obgleich
ſchon ſeither drei Wochen hingegangen waren,
ſprach man doch ſo hitzig darüber, als ob es
geſtern geweſen wäre. Wir ſitzen an dem
gemeinſamen Tiſche und frühſtücken. Ein Offi
zier in Polizeiuniform tritt ein. Ich denke:
„Mit dem über die Kataſtrophe zu reden,
wäre gut, ich will ihn kennen lernen.“ So
gehe ich auf ihn zu und ſtelle mich vor. Wir
machen Bekanntſchaft. Jch führe ihn auf mein
Zimmer und wir plaudern. „Bitte, ſagen
Sie, wer hat denn befohlen, ſie zu erſäufen?“

„Sie zu erſäufen, hat nimand befohlen“
antwortet er ruhig und leert ſein Glas

Limonade „Vom Vorſitzenden der Hee
resverwaltung war der Befehl gekommen, alle
Ehineſen zu ſammeln und ſie zum Ufer nach
WerchneBlagoweſchtſchensk zu treiben, wo der
Amur ſchmäler iſt, und ſie dort in Booten
auf das andere Ufer zu befördern. Jch be
fahl dem Priſtaw, das auszuführen, und der
hat die Chineſen hingejagt, aber es zeigte
fich, daß gar keine Boote vorhanden waren.
Nun, da hat man ſie direkt in's Waſſer getrie
ben, denn es war eine Panik über alle gekom
men.“ „Wie viele ſind denn nach Jhrer
Meinung ertrunken?“ „Ja, viele werden es
ſein, denn es iſt dreimal getrieben worden,“
erklärt mein neuer Bekannter. Dies war
alles, was ich von ihm herausbekommen konnte.
Aber abends ging ich in den Hafen, um zu
erfahren, wann der erſte Dampfer nach Cha
barowska abgeht, und unterhielt mich dort
auf einer Bauk ſitzend, mit dem Kaſſierer,
einem lieben und ehrwürdigen Greiſe. „Sehen
Sie jenes große Steinhaus,“ ſagte der. Die
ganze I. Etage war von einem chineſiſchen
Magazin eingenommen. Der Beſitzer, ein
dicker Alter, hat wohl dreißig Jahre dort
Handel getrieben. Er war ein ſehr reicher
Millionär, eine gute Seele, und hat unſeren
Ruſſen viele Schulden erlaſſen. Wir waren
als Nachbarn gute Freunde. Als man nun
die Chineſen antrieb, hat man auch ihn fort
gejagt. Er war, als ein angeſehrner Mann
nicht gewohnt, daß man ihn ſtieß. Alle in
der Stadt achteten ihn und er hatte einen
gewaltigen Geld amſatz. Es war aber an
dieſem Tage eine große Hitze und mein Chi
neſe konnte nicht ordentlich gehen. Wie er

mich ſah, wollte er mich umarmen und um
faßte meine Knie. „Jvwan, Jwan!“ rief er
„rette mich!“ Er zog ſein Taſchentuch her
aus. „Sieh,“ rief er, „hier ſind 40000,
nimm ſie für Dich, nur relte mich Nun,
ich ſagte ihm: „Jch bin ein kleiner Mann,
was kann ich machen Da aber ſchlug
ihn ein Koſack mit der Peliſche über den
Rücken und trich ihn vorwärte. Und ſo
habe ich ihn nicht weiter geſehen. Der
Kaſſtrer erzählte das alles ſo aufrichtig
und mitleidig, daß ich nicht den geringen
weifel an der Wahrheit hegen konnte.
ewiß, bemerkt hierzu Wereſchtſchagin, das

iſt ein arzer Greuel ſo eine friedliche
Bevölkerung von einigen Tauſend Menſchen
umzubringen. Denn man ſagt ja nur, daß
es 3000 geweſen ſeien. Andere haben mir
die Verſicherung gegeben, daß beinahe 10000
umgekommen ſeien! Wird die Wahrheit je
zu Tage kommen Gott weiß es. Das
iſt ruſſiſche Humanität.

Serichtshalle.
Chemnitz. Mit der intereſſanten Frage, ob das

unerlaubte Küſſen einer Dame auf offener Straße
grober Unfng iſt, hatte ſich die vierte Strafkammer
des kgl, Landgerichts zu beſchäftigen. Der Schuldirektor
Dr. W. in St. und N hatte im Herbſte vorigen Jahres
auf dem Wege zwiſchen St und N. eine junge Dame
geküßt und war daraufhin von der Gemeindeverwal
lung wegen groben Unfugs in eine Polizeiſtrafe von
20 Mark genommen worden. Gegen dieſe Verfügung
erhob W. gerichtlichen Einſpruch und zwar mit der
Begründung, daß er der betreffende Frevler garnicht
geweſen ſei. Das Schöffengericht erachtete dann auch
die Thäterſchaft nicht für erwieſen und ſprach den
Beſchuldigten von der Strafe frei. Nun legte
aber der Amtsanwalt Berufung ein und die Sache
kam vor das kgl. Landgericht Chemnitz. Dasſelbe hob
vach längerer Verhandlung das vorinſtanzliche ſrei
ſprechende Urteil auf, zugleich aber auch die Polizei
verfügung, da W. bei Ausübung der That mit der
Dame allein geweſen und der Begriff der Heffentlich
keit, wie ſte der Paragraph 3602 des R.Str.G.B
verlangt, nicht gedeckt war. Der küſſende Herr wird
nun entweder von der Staatsanwaltſchaft verfolgt

den Ball! Sie ſind alle Gefangene De Wets.“
Die engliſchen Offiziere waren völlig über
raſcht und wurden weggeführt. Das „War
Offſico“ hat niemals von dieſer Thatſache
geſprochen.“

Leutnant Hildebrandt, der den Leutnant
Biaskowitz im Duell erſchoß, hat ſeine jährige
Feſtungshaft in Glatz (Schleſten) nunmehr
angetreten.

Wegen des ſchweren Unfalls beim Sa
lutſchteßen in China, der ſich an Kaiſers
Geburtstag v. J. ereignete und den Tod von
s Mann der ſchweren Feldhaubitzen Abteilung
zur Folze hatte verbüßt gegenwärtig der Vize
feldwebel v. Gartzen in Köln eine Feſtungs
haft von 6 Monaten Er ließ ohne ausdrück-
lichen Befehl des Vorgeſetzten auf Veranlaſſung
eines TrainOfſiziers Salutſchüſſe abfeuern,
wobei ſich das Geſchoß entlud

Infolge des günſtigen Wetters hat der
Bau des KaiſerWilhelm Denkmals der deut
ſchen Burſchenſchaften auf der Göpelskuppe
bei Eiſenach rüſtig gefördert werden können,
ſodaß deſſen Fertigſtellung zu Pfingſten geſichert
erſcheint. Das Denkmal iſt im Rohbau fertig,
noch fehlt die innere Ausſchmückung und die
Herſtellung der Terraſſen. An derOſtſeite wird
außerdem zur Verſtärkung des gewaltigen
Eindrucks eine Reihe von 5 Meter hohen mäch
tigen Steinſäulen errichtet. Rund und Fern
blick vom Denkmal ars ſind überaus ſchön.

Zum Ynell v. BennigſenFalkenhagen
wird neuerdings von unterrichteter Seite be
richtet, daß an den Gerüchten, wonach bei
dem Zweikampf Falkenhagen unkomment
mäßig geſchoſſen habe, kein wahres Wort iſt.
Es ſind beiderſeits drei Kugeln gewechſelt,
Herr v. Bennigſen iſt im dritten Gange e
fallen auch von einem Abprallen der Kugel
Falkenhagens von der Piſtole des Herrn von
Bennigſen nach dem Unterleibe kann nach

oder einer Privatklage der beleidigten Dame entge
genzuſehen haben.

Vermiſchtes.
Fie Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion in

Oppeln hat die Beförderung von Anſichtekar
ten, welche ſich auf die bekannten Vorgänge
in Wreſchen beziehen, verboten.

Wie wir der juriſtiſchen Zeitſchrift Das
Recht“ entnehmen, hat das Oberlandesgericht
Poſen folgenden Rechtsſatz aufgeſtellt „Jn
dem Irrtum über die Vermögensverhältniſſe
des Verlobten kann ein wichtiger Grund für
den Rücktritt vom Verlöbnis gefunden werden.“

Wie den „ParisNouvelles“ aus Brüſſel
berichtet wird, erzählt der Burenkommandant
Loouw, der augenblicklich in Brüſſel weilt,
folgende Thatſachen: „De Wet hatte vernom
men, daß trotz der Trauer Englands (im
vorigen Februar) die Offiziere der Yeomanry,
die den angeſehenſten engliſchen Familien an
gehören, einen Ball in Lindley zu geben beab
ſichtigten, obgleich das Leichenbegängnis der
Königin von England am folgenden Morgen
ſtattfinden ſollte. De Wet ſchickte darauf drei
ſeiner Leutnants, in Khakt gekleidet, in den
Ballſaal. Die engliſchen Offiziere hielten die
Transvaler für Landeleute und boten ihnen
Whisky an. Eine Stunde ſpäter drang De
Wet ſelbſt an der Spitze einer Handvoll Leute

der dem Courier zugegangenen zuverläſſigen
Darſtellung keine Rede ſein. Die Verhaftung
Falkenhagens wird wohl darauf zurück
führen ſein, daß er es verfäumte, ſich der
Behörde rechtzeitig zu ſtellen. Die Witwe
v, Bennigſen weilt gegenwärtig auf dem
Gut ihrer Eltern in Heldern bei Dilingen,
das nördlich von Osnabrück liegt.

Fer Paxiſer Gemeinderat wird dem
nächſt einer Pariſer Straße den Namen „Richard

WagnerStraße“ geben. Man erinnert ſich
bei dieſer Gelegenheit daran, daß ſeit dem
Jahre 1876 Wagners „Tannhäuſer“ die größte
en bei der Pariſer großen Oper er
zielte.

An gewiſſen Pariſer Hoſpitälern ſollen
die Ratten ſich ſo zu Hauſe fühlen, als ſeien
Hoſpital und Kranke nur ihretwegen da. Sie
rücken oft bis zu 50 heran, ſpringen unver
froren auf die Betten, ſodaß den Kranken
nichts übrig bleibt, als ſich mit ihnen gütl ch
abzufinden. Sie werfen ihnen Brotkrümel-
chen hin, um ſie wenigſtens zu beſchwichtigen
und abzuhalten.

Der Kaiſer und die Arbeite loſen. Ber
liner Blätter erzählen, der Kaiſer habe beim
Spazierritt Unter den Linden einen Trupp
Arbeitsloſer getroffen, ſie freundlich begrüßt,
ſein Pferd angehalten und ihnen lange ernſt Geſellſchaftsabend vergeſſen habe.“

nachdem er mit den ihn begleitenden Gene
rälen kurze Zeit geſprochen hatte. Die ar
beitsloſen Leute haben den Kaiſer gedauert
und der Monarch ſelbſt will die Jntiative er
greifen, damit die Arbeitsloſigkeit und die
damit verbundene Not wenigſtens etwas ein
gedämmt werde, jedenfalls in Vornahme ſtädti
ſcher Arbeiten, die erſt für ſpäter zur Aus
führung in Ausſicht genommen ſiab.

Her Sepreßzug Neapel-Berlin, der
zum erſten Male am Vormittag des 18. d.
M. von Neapel r wurde und am 19
d. M. in Berlin eintraf, hatte aur einen
Fahrgaſt aufzuweiſen, welcher die Reiſe von
München nach Berlin zurücklegte. Bei der
Ankunft in München hatte der Zug überhaupt
keinen Paſſagier. Kein Geſchäft!

2 Millionen Rubel verloren. Das iſt
ein bitterböſes Geſchick, wenn man mehr als
8 Millionen Mark verliert. Solche Summen
werden natürlich kaum in dem Weſtentäſchchen
getragen, ſodaß fie etwa bei einem unſanften
Ruck eines Trambahnwagens aus der Taſche
hüpfen, ſondern ſie liegen in ſchweren eiſernen
Kaſſen. Und aus einer ſolchen eiſernen Kaſſe
im MarineDepartemert zu Odeſſa hat Fürſt
AuguſtinskiDolgorucki die obige Rieſenſumme
verloren. Wir unwiſſenden und ungebobelten
„Weſtnike“, wir haben für ſolche Art des
Verſchwindens von öffentlichen Geldern das
plumpe Wort „geſtohlen“, in Rußland iſt
man viel zarter, beſonders wenn, wie im vor
liegenden Fall, der „Verlierer“ ein Neffe des
ermordelen Zaren Alexander II. aus deſſen
zweiter unebenbürtiger Ehe iſt. Wenn dort
ein ſolcher Herr erklärt, daß er ſo und ſo
viel Geld verloreü hat, ſo ſetzt niemand Zwei
fel in ſeine Ausſage und er wird mit Stim
meneinhelligkeit freigeſprochen, geiren dem
Sprichwort: Heute mir, morgen Dir. Ange
ſichts der Höhe der Summe ſah ſich Zar
Nikolaus II. veranlaßt, ſeinem Verwandten
den Boden Rußlands für immer zu verbieten.
Gute Beiſpiele verderben böſe Sitten

Lar Geiſt un em.
Vom Kaſernenhof. Unteroſfizier (zum Einjäh

rigen, einem Bankbeamten, der beim Laufſſchriit
ſchmunzelt): „Natärlich, det is wieder mal wat for
die Herrn Kaſſierer!“

Frühlingsahnew.
alt ich ſtill auf weißem Felde,

Um der Flocken Fall zu lauſchen,
9 Jſt's, als ob zu meinen Häupten,

e Nahe Flügelſchläge rauſchen.
Und ich eile in den Garten,

Wo die Bäume ſilbern ſtehn,
Um in zitterndem Erwarten
Nach den Zweigen aufzuſehn

Streiſ' den Schnee von ihnen ſachte,
Der ſie in ſein Weiß verſteckt,
Und es blicken mir entgegen
Junge Aeuglein, ſchlafbedeckt.

Frühling! Nach des Sommers Abſchied
Nahſt du ſchon mit leiſen Küſſen,
Und es giebt gar keinen Winrer
Un kein kaltes Sterbenmöſſen.

Streift den Schnee nur von den Dingen,
Drunten grüne neue Triebe,
Und ihe ſpürt des Lebens Jugend
Und die Urkraft ſeiner Liebe.

Unteroffizier (zum unraſirten Einjährigen):
„Wie hießen Sie, Sie bebrillter Kaktus?“

Feine Rache. „Es hat mir ungemein leid
gethan, liebe Freundin, daß ich auf Jhren letz

ier

waren nicht danachgeſchaut. Sodann habe er zwei Schutz
den Revolver in der Hand, in den Ballſa l
ein und rief: „Meine Herxen, ich ſchließ

Unbedeutende Perſonen, ſolche mit geringen
Gemütsanlagen, bilden ſich leicht zu Härte und
kleinen Boeheiten aus bedeutende Menſchen zu
Mild Güte, Nachſicht. Rahel,
Shulhans zu Merrhoh

Original Erzählung von Karl Caſſau.
Nachdruck verboten.
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Gut, daß Oswald kam. Denn den Johann
fand ech betrunken im Stalle und ich konnte
mir keine rechte Melodie auf das Ding machen,
aber jetzt erklärt ſich alles. Was nun thun?“

„Kommt herein, Freund,“ unterbrach den
kleinen eifrigen Mann hier der Magiſter,
„kommt herein. Und Jhr Johann, ſeid Jhr
ſoviel Herr Euer Sinne, die Pſerde zu
halten?“ „Ja, Herr.“

„Gut, ſo thut's! Schämt Euch übrigens,
Mann, ſo viel zu trinken.“

Johann kraute ſich hinter den Ohren:„Ja,
Herr, wenn die verflixten Franzoſen nicht gar
ſo ſchlau geweſen wären.“

Inzwiſchen traten die beiden ein und der
Familienrat begann, deſſen Reſultat war, daß
Lawes erbot, Jungfer Lenore zu begleiten
Zur Sicherheitſ ollte die Kutſche einen anderen
Weg einſchlagen, denn in Meerholz könne
Lenore nicht bleiben. Sie ſelbſt auch verlangte
zu der Tante zu reiſen.

Nach mehrmaligem herzlichem Abſchiede
rumpelte dann die Kutſche über das holprige
Pflaſter davon. Lawes ſuchte die weinende
Lenore zu tröſten.

Von alle dem erfuhr Siegfried kein Wort.

ſeries nach den drei Lilien hinberufen. Er
fand den Chevalier ſcheinbar in großer Er
regung und in dieſer teilte ihm derſelbe
auch mit, wie ſeine Schweſter ſoeben ent
führt ſei.

Siegfried wollte es zuerſt nicht glauben,
da er aber Lebruns Entſchloſſenheit kannte und
Ramaſſarie ihm die Beweiſe für die Wahr
heit ſeiner Worte gab, entſchloß er ſich, mit
dem eben vorfahrenden Wagen die Reiſe nach
Hanau ebenfalls zu machen, um Lenore zurück
zuholen.

„Denn,“ ſagte er, „mein Herr, dieſen
Schritt vergebe ihr der Vater nie.“

So kam es, daß Siegfried wirklich nach
Hanau kam, eben als Lallemont auch eintraf,
die verunglückte Flucht zu melden.

Lebrun ſaß ſteif und ſtarr da, dann mur-
melte er: „Dachte ich es doch, braves Mäd
chen!“ Siegfried machte zwar ein langes
Geſicht, als er ſchließlich in die Geſchichte des
Fluchtplanes und deſſen Vereitelung eingeweiht
ward, konnte jetzt aber Lebrun tröſten und
ihm Lenorens Aufenthalt bei Tante Spybhbille,
ſowie der Schweſter genaue Adreſſe mitteilen.
Ganz zerknirſcht ſagte Lebrun nun:

„Gut, ich will ihr ſogleich ſchreiben, viel
leicht wars ſo auch beſſer. Siegfried, glaube
das eine, Lebrun bleibt ihr treu bis in den
Tod. Du aber, Schwager, darfſt mich nicht
mehr verlaſſen.“

Siegfried kämpfte vergeblich gegen ſo viel
Ueberredung, er beſchloß nach langem Zögern
mit nach Spanien zu gehen, dem Vater aber

leute herangewinkt und mit dieſen geſprochen.Dinn ritt er, freundlich grüßend, zum Schloß
Undankbar. „So ne Gemeinheit! Geſtern

hab' ich den Verein gegündet und heut' werfen
mich 'naus l

Jm Schulhauſe zu Meerholz ging gebeug
ten Hauptes Herr Magiſter Treuſtein umher,
denn Oeſterreich war bei Wagram von dem
allgewaltigen Napoleon abermals beſiegt, es
mußte Frieden ſchließen und gab ſogar ſeine
Kaiſertochter an Napoleon als zweite Gemah
lin an Stelle der verſtoßenen Joſephine hin.
Napoleon ſtand auf dem Gipfel ſeiner Macht.

Als damals ach, es war ſchon ſo lange
her, Siegfrieds Brief angekommen wat,
worin er den Bater aufs Flehendſte bat, ihm
ſeinen jetzigen Schritt zu verzeihen, hatte der
alte Mann das Bewußtſein verloren.

Drei Tage hatte dieſer ſchreckliche Zuſtand
gedauert, bis ein heftiger Thränenſtrom dem
geängſtigten Vaterherzen Erleichterung ver
ſchafft hatte. Nur zuweilen hatte der alte
Herr gejammert: „Mein Sohn, mein Sohn!“

Dem Napoleon allein legte er alle Schuld
bei. Erſt nach Wochen kam das Gemüt des
Greiſes zur Ruhe und abermals faltete er
die Hände: „So wolle Gott alles gut machen.

Kinder beraubt war.“

das Schulhaus ein neues Unwetter zuſammen.
Inſpektor Lawes litt noch immer an der

Fremdwörterſucht, hatte aber ſeine Zuneigung
und Freundſchaft der Familie Treuſtein redlich
bewahrt. Auch der Thorſchreiber kam noch
fieißig zum Nachbar. Jm Sommer ſaßen alle
drei oft unter der Linde und erzählten ſich
Hiſtörchen. So auch heute Abend. Zuerſt be

zu ſchreiben, daß er ihm verzeihen möge. gann der Thorſchreiber

Ich aber bin wie der Erzvater, der aller ſeiner

Ach und ſchon zog ſich am Horizont für

WÖÜÄÜ,Üaaaaaa s 7„Tröſte ihn Gott,“ flüſterte er. „Schöne Geſchichten erzählen ſie aus
Kaſſel!“ „Was denn?“ fragte Treuſtein.

„Es iſt ein ewiger Jubel und Karneval
am Hofe,“ beſtätigte Lawes. „Man führt
Feſte auf, in denen jede Scham bei Seite ge
ſetzt iſt.“

„Napoleon nennt ja ſelbſt ſeinen liebens
würdigen Bruder nur einen roi de couliſſes,
e nen Theaterprinzen,“ verſicherte Ollendorf.

„Der er auch iſt,“ bemerkte Treuſtein.
„Und wäre der Miniſter Simeon nicht,

der im Auftrage Napoleons dem Theater
prinzen den Daumen aufs Auge drückt und
die Staatseinnahmen zuſammenhält, der Je
rome würde alles bis auf den letzten Pfennig
mit ſeinen Günſtlingen verjabeln,“ fuhr der
Thorſchreiber fort.

„Jm Schloſſe mouſſirt das Gerücht
Treuſtein lachte auf. „Kurſirt das Gerücht,

lieber Lawes, wollt ihr ſagen.“
„Natürlich, caro amici.“
Treuſtein ſchüttelte den Kopf. „Jhr ſeid

unverbeſſerlich. Welches Gerücht alſo
„Daß Jerome, um ſeinen entnervten Körper

wieder zu ſtärken, jeden Morgen in einer
Wanne bade, welcher Wein nach dem Bade
von den goldgierigen, franzöſiſchen Hofbeamten
an die deutſche Kangille verkauft werde.“

„Unglaublich,“ meinte Treuſtein, „mit der
edlen Gottesgabe ſolch ſchamloſes Geſchäft zu
treiben.“

Der Inſpektor zuckte die Achſeln.
„Wißt Jhr auch ſchon, Treuſtein, daß der

Enkel der alten Erlaucht, Komteſſe Louiſens
Sohn, Herr Hannibal von Nymhemt, wieder
auf dem Schloſſe wohnt?“ (Fortſ. folgt.)



Sehte Woche des
Es gelangen zum Verkauf:

n-Ränun iungs- Verkauf.

Teppiche in Axminſter und Velours jetzt 7.00, 11.35, 18.75 und 25.60 Mk.
Goardinen vhne Appretur in créme und weiß, 115: 130 em breit, jetzt Mtr. 47 und 68 Pfg.
Buntgeſtickte Stores jetzt 2.98 Mk.

Spachtel-Rolleanx-Kanten jetzt Mtr. 37
Bunte Gardinen- Stoffe in Croiſeé un

und 57 Pfg.
Spachtel-Rolleaux jetzt 1.50 Mk.

Tüll-Rolleanx-Kanten jetzt Mtr. 12 und 24 Pfg.
d Crepe, jetzt Mtr. 33 und 58 Pfg.1 Poſten Sopha-Bez nſtoſfe un und einfarbig, Mtr. 1.45 und 2.45 Mk.

100 cm breite Gummi Tiſchdecken Ia. Qualität Mtr. 1.00 Mk. Linoleum- Läufer Mtr. 98 Pfg.
Bettfedern s Fertig a ten s Bettſtellen o An rrahen.

Kaufhaus Louis itlenberg.
Holz- Verſteigerung.

Jn der Königlichen Oberförſterei Annaburg ſollen

am Montag, den 10. Februar 1902,
Vormittags Uhrim Waldſchlößchen zu Annaburg öffentlich meiſtbietend verſteigert werden

1. Aus der Totalität des Schutzbezirks Kreuz, Jagen 64, 67,
80/87, etwa Kiefer: 125 rm Kloben, 279 rin Knüppel,
135 rin Reiſig I. Kl., 62 rm Reiſig III. Kl.
Aus der Totalität des Schutzbezirks Brucke, Jagen 11/17,
32/35, 51, 58, 54, 70/72, etwa Kiefer: 55 rm Kloben,
324 rm Knüppel, 48 rm Reiſig III. Kl.
Ans dem Kiefernkahlſchlag Jagen 55, Schutzbezirk Brucke,
etwa: 203 Stämme IV und V. Kl. mit r. 104 fm, 129 rm
Kloben, 50 rm Knüppel, 495 rm Zopfreiſig.
Aus dem Kiefernkahlſchlag Jagen 132, Schutzbezirk Gichen-
haide, etwa: 147 rm Knüppel, 40 rm Reiſigll. Kl. (Stangen
haufen), 1476 rm Zopfreiſig.

Das Rauchen im Terminslokal kann nicht mehr ge
ſtattet werden.

Hermann Meyer
Anuaburg, Acckerſtraße

O Eahrrad- und Ztähmaſchinen- Handlung.
Lager ſämmtlicher Erponthene und Pneumgtics.

G Reparatur-Werkstatt G
für Fahrräder, Nähmaſchinen, Gewehre, Arma

turen, BierdruckApparate, Pumpen,
Feuerſpritzen e.

Ausführung von elektrischen Klingel- S
G und Telephon-Anla genund ſonſtiger in mein Fach einſchlagenden Arbeiten

in Feinmechanik.

Wechſel i. Quittungs-
O Formulare

hält ſtets voräthig
H. Steimbetss, Buchdruckerei.

in Hlaschen zu 25, 40,
u. 75 Pf. aus der

Apotheke Annaburg.

n
empfiehlt in größter Auswahl:

Uerren-Winter-herzieher von 10 M. an,

Knaben- Anzüge Herren Anzüge
von 3 Mark an, von 12.50 Mark an

Knaben -Ioden- Joppen Mädchen-Jacken
von 2 Mark an, von 2.50 Mark an

Knaben-Mäntel Mädchen- Mäntel
von 3 Mark an, von 3.50 Mark an

Herren-Ioden-Doppen Damen-Jacken
von 4.50 Mark an, von 4 Mark an

h

Je tebeln
à S 10

W
Pf. hat abzugeben
Schiwarze, Annaburg.

e 148 aKeue Gänſefeöern,
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Dannen, a Pfd. 1,40 Mk.,
nur klein ſortirte mit allen Daunen
a Pfd. 1,75 Mk. gut geriſſene mit
allen Daunen a Pfd. 2,75 Mk., beſſer
geriſſene, mit allen Daugen, ſehr zart,
a Pfd. 3 Mk, verſende geg. Nnchn.

Nehme, was nicht gefällt, zurück.
Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,

Neu-Trebbin Oderbrüch).

c S

mit

Bulter-Anlver

S

hButterfarhbe,

S

i

2
S

S

e e Sn

Gymnasium zu Torgau.
Das Schuljahr beginnt

Honnerstag, den [0. Apröl.
Anmeldungen nimmt entgegen und Auskunft ertheilt

Dr. P. Schmidt,
Gymnaſialdirektor.

Aeker's Aene welt.
Sonntag, den 2. Februar er.Groſzer Mia rtenball

vom Verein „Frohsinn“.
Musik vom 20. Infanterie- Regt. Wittenberg.

Eintrittskarten ſind zu haben bei Herrn Bruno Fechner,
dem Kaſſirer Ernſt Springer (Ulmenſtraße) und im Lokale

Es ladet ergebenſt ein DER VORSTAMND.

Aunnburger Geſellſchafthaus.
Am Sonnabend, den 1. und Sonntag, den 2. Februar er.

Fastnachtsfeier,
wozu böltyſt einladet.

Für gute Speiſen und Geträuke iſt beſtens geſorgt.
Um geneigten Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll

Krinen Bruch mehr!
Jeder, auch der ſchwerſte Bruch wird ſicher
und vollkommen geheilt. Fragt Gratis
Broſchüre beim Aßarmacentiſchen Bun
reau Valkenburg Holland Kr. s574 (da
Ausland Doppelporto) oder Ernſt Muff,
Drogerie, Osnabrück Kr. 574.

Feinſte S
Preißelbeeren

in Raffinade eingekocht,
à Pfd. 50 Pfg., empfiehlt

Otto Riemanmn-

Apfelſtuen
empfiehlt Otto Riemagen,

e e e e er e e e e e

&Braunkohlenr Galſhef Godener Ving

S Hrikets,
Sonntag, den 2. Februar er.

7 S ladet zurGrydo Koks
empfiehlt

Otto Riemann.

Vastnacht
ganz ergebenſt ein.

Für Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt.

Hochachtungsvoll

A. Däumichen.
Gaſthof zur Weintraube.

Montag, den 3. Februar:

Faſtnacht,
wozu freundlichſt einladet

Herm. Kase.

Purzien.

a Hausfrauenl e

als allerbesten
und billigsten
Caffee-Zusatz

o o e Und Caffee-Ersatz

f. echt Brmenthaler,
ff. echt TLimburger,
f. Dessert- Alpener

Rahmkäse,
f. Allqäuer Consum-
Kasse u. Ia. MolKerei-

Kunhkäse
empfiehlt

I. G. Hollmig's Sohn.

e e e ee e e e e eHonig-Malz
Bayr. Malz-
Nunt. MalzPfe ffermnnzKn chel,
Caenopulver a Pfd.

empfiehlt die

Drogerie Anngaburg
O.

Boubons,

2,00

Sonnabend, den 1. Februar:
Männer -Faſtnacht,
wozu freundlichſt einladet

Lehmann

e. Von Nr. 4, 5 und 6
der „Annaburger Zeitung“ wer
den einige gut erhaltene Exemplare
zurückgekauft.

e Die Expedition.
Eine Oberwohnung

Phosphorſauren

Futter-Kalk,
à Pfund 20 Pfg., empfiehlt

Drogerie un Annaburg
SChHw ar.

50 Pfg.
koſtet W ein Pfunck ächter,
im Vacnum bereiteter

Wachholder-
G Satt Gin der

iſt zu vermiethen und zum 1. Aprilzu beziehen be

Richard Heinlein.

Redaktion, Druck und Verlag
Apotheke Annaburg, von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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